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§)  Band  für  Papiermaschinen. 

57)  Ein  Band  zum  Einsatz  in  Naßpressen  von  Pa- 
Diermaschinen,  insbesondere  mit  verlängertem  Pres- 
senspalt,  weist  eine  flexible,  flüssigkeitsundurchlässi- 
ge  Bandschicht  auf,  die  auf  ihrer  Rückseite  glatt  ist 
und  in  deren  Vorderseite  eine  Hohlräume  aufweisen- 
de  Trägerbahn  nur  teilweise  eingelassen  ist,  wobei 
in  der  Bandschicht  sich  in  Laufrichtung  erstreckende 
Längsfäden  verlaufen.  Damit  dieses  Band  einerseits 
großen  Zug-und  Walkbeanspruchungen  standhält 

GL 
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jnu  andererseits  eine  nunc  i  icwuuuoi  »»noiaw 
strecken  sich  die  Längsfäden  (12)  im  wesentlichen 
zwischen  Trägerbahn  (5)  und  Rückseite  (4)  des  Ban- 
jes  (1),  .  wobei  die  Längsfäden  (12)  entweder  an 
hren  Enden  (22)  eine  zugfeste  Verbindung  haben 
Dder  aus  wenigstens  einem  sich  im  wesentlichen  in 
Laufrichtung  gewickelten  und  wendeiförmig  quer 
dazu  fortschreitenden  Einzelfaden  gebildet  werden. 
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lancs  tur  papiermascmnen 

Die  Erfindung  betrifft  ein  Band  zum  Einsatz  in 
'apiermaschinen,  insbesondere  in  Naßpressen  mit 
erlängertem  Pressenspait,  das  eine  flexible,  flüs- 
:igkeitsundurchlässige  Bandschicht  aufweist,  die 
luf  ihrer  Rückseite  glatt  ist  und  in  deren  Vordersei- 
e  eine  Hohlräume  aufweisende  Trägerbahn,  bei- 
spielsweise  ein  Gewebe,  Gewirke  oder  ein  Draht- 
jliederband,  nur  teilweise  eingelassen  ist,  wobei  in 
Jer  Bandschicht  sich  in  Laufrichtung  des  Bandes 
5rstreckende  Längsfäden  verlaufen. 

In  Naßpressen  von  Papiermaschinen  wird  ein 
vesentlicher  Teil  der  in  der  Papierbahn  noch  be- 
findlichen  Flüssigkeit  zwischen  Druckwalzen,  die 
jinen  Pressenspalt  bilden,  herausgepreßt.  Die  Pa- 
sierbahn  wird  durch  den  Pressenspalt  mittels  eines 
jmlaufenden  Naßfilzes  geführt,  wobei  die  Flüssig- 
keit  in  dem  Pressenspalt  aus  der  Papierbahn  in 
den  Naßfilz  gedrückt  und  abgeführt  wird. 

In  neuerer  Zeit  sind  Naßpressen  mit  verlänger- 
en!  Pressenspalt,  sogenannte  "Schuhpressen" 
3ntwickelt  worden,  in  denen  die  Papierbahn  über 
3inen  längeren  Weg  und  damit  eine  entsprechend 
ängere  Zeit  hohem  Pressendruck  ausgesetzt  ist, 
so  daß  sie  mit  höherem  Trockengehalt  aus  der 
Naßpresse  herausläuft.  Für  das  Führen  der  Papier- 
bahn  und  mindestens  eines  Naßfilzes  durch  einen 
solchen  verlängerten  Pressenspalt  dienen  insbe- 
sondere  Bänder,  die  eine  flexible,  flüssigkeitsun- 
durchlässige  Bandschicht  aufweisen,  welche  auf  ih- 
rer  Rückseite  glatt  ist.  Mit  dieser  glatten  Rückseite 
laufen  sie  im  Pressenspalt  Uber  einen  Druckschuh, 
der  hydraulisch  beaufschlagt  ist  und  das  Band  in 
Richtung  auf  eine  gegenüberliegende  Druckwaize 
preßt.  Zwischen  dieser  Druckwalze  und  dem  Band 
wird  die  zu  entwässernde  Papierbahn  hindurchge- 
führt,  wobei  die  Papierbahn  auf  mindestens  einer 
Seite  von  einem  mitlaufenden  Naßfilz  begleitet 
wird,  der  das  ausgepreßte  Wasser  abführt.. 

Solche  Bänder  sind  im  Pressenspalt  hohen  Be- 
anspruchungen  in  Längs-  und  in  Querrichtung  un- 
terworfen  und  unterliegen  auf  beiden  Seiten  nicht 
unbeträchtlichem  Abrieb.  Zur  Lösung  des  ersten 
Problems  ist  vorgeschlagen  worden,  in  die  Bands- 
chicht  vollständig  ein  Gewebe  als  Trägerbahn  ein- 
zulassen  (vgl.  DE-OS  32  31  039,  DE-OS  33  18  984; 
US-PS  4  559  258).  Diese  Ausführungsformen  von 
Bändern  haben  sich  jedoch  nicht  bewährt. 

Um  die  Wasserabfuhr  an  der  Vorderseite  der 
Bänder,  also  der  Seite,  die  zur  Papierbahn  gerich- 
tet  ist  und  an  einem  mitlaufenden  Naßfilz  anliegt, 
zu  verbessern,  wird  die  Vorderseite  strukturiert  aus- 
gebildet.  Hierzu  wurden  Bänder  entwickelt,  auf  de- 
ren  Vorderseite  Trägerbahnen  nur  teilweise  einge- 
lassen  waren,  also  teilweise  über  die  Bandschicht 
herausstanden.  Auf  diese  Weise  entstanden  Hohl- 

räume  und  Kanaie  Tur  aie  vvasserauiunr.  «ia  u<a- 
gerbahnen  wurden  mehrlagige  Gewebe  (DE-PS  32 
35  468,  EP-PS  0  098  502;  EP-OS  0  138  797;  DE- 
GM  83  19  684.6;  EP-OS  0  185  108)  vorgeschlagen. 

>  Statt  Gewebe  als  Trägerbahn  kamen  auch  Draht- 
gliederbänder  (EP-PS  0  098  502)  oder  Kettenge- 
wirke  (EP  OS  0  290  653)  in  Frage.  Bei  der  Ausfüh- 
rungsform  mit  Drahtgliederband  als  Trägerbahn 
wurde  zudem  vorgeschlagen,  die  miteinander  ge- 

o  kuppelten  Drahtwendeln  in  Längsrichtung  verlaufen 
zu  lassen  und  in  diese  Drahtwendeln  zusätzlich 
Multi-  und/oder  Monofilamente  zur  Aufnahme  der 
Längskräfte  einzufügen  (EP-PS  0  098  502).  Sie 
sollten  in  die  Bandschicht  eingelassen  sein,  um  die 

5  Stabilität  des  Bandes  und  auch  den  Halt  der  Draht- 
wendeln  in  der  Bandschicht  zu  verbessern. 

Soweit  die  Bänder  als  Trägerbahnen  teilweise 
in  die  Bandschicht  eingelassene  Gewebe  aufwie- 
sen,  ist  zusätzlich  vorgeschlagen  worden,  die  nach 

'.o  außen  ragenden  Teile  des  Gewebes  als  Verschleiß- 
schicht  und  den  innerhalb  der  Bandschicht  einge- 
lassenen  Teil  des  Gewebes  als  zugaufnehmende 
Grundschicht  auszubilden  (DE-GM  83  19  684.6). 
Ferner  gehört  es  zum  Stand  der  Technik  bei  sol- 

?5  chen  Bändern,  einen  Teil  der  Längsfäden  des  die 
Trägerbahn  bildenden  Gewebes  aus  sehr  längssta- 
bilem  Material  und  den  anderen  Teil  der  Längsfä- 
den  und  auch  der  Querfäden  aus  hochverschleißfe- 
stem  Material  herzustellen  (EP-PS  0  185  108). 

?o  Hierdurch  soll  eine  bessere  Verschleißfestigkeit, 
Druckverteilung,  Längsstabilität  und  Widerstandsfä- 
higkeit  gegen  Walken  erreicht  werden. 

Ebenso  wie  sich  die  vollständige  Einlagerung 
eines  Gewebes  (DE-OS  3  231  039)  in  die  Bands- 

35  chicht  nicht  bewährt,  ist  festgestellt  worden,  daß  es 
auch  nicht  zweckmäßig  ist,  wenn  die  nur  teilweise 
eingelassene  Trägerbahn  zu  tief  in  die  Bandschicht 
hineinragt  und  im  Extremfall  sich  sogar  über  den 
vollen  Querschnitt  der  Bandschicht  erstreckt  (DE- 

40  PS  32  35  468).  Auf  Grund  der  großen  Druck-  und 
Walkbeanspruchungen  mit  unterschiedlichen  Kraft- 
einwirkungen  im  Bereich  der  Vorder-  und  der 
Rückseite  des  Bandes  insbesondere  im  Pressen- 
spalt  ist  der  Verbund  zwischen  Trägerbahn  und 

45  Bandschicht  nicht  auf  Dauer  gesichert.  Außerdem 
muß  die  Trägerbahn  außerordentlich  dick  ausgebil- 
det  werden,  damit  sie  trotz  des  tiefen  Einbringens 
in  den  Querschnitt  der  Bandschicht  so  weit  aus 
dieser  herausragt,  daß  ein  für  die  Wasserabfuhr 

so  notwendiges  Hohlraumvolumen  entsteht.  Jedoch 
hat  eine  so  dicke  Trägerbahn  zur  Folge,  daß  das 
Band  sehr  unflexibel  wird  und  sich  deshalb  nur 
schlecht  der  Form  des  Druckschuhes  anpassen 
kann.  Ferner  ist  die  Herstellung  einer  solchen  Trä- 
gerbahn  aufwendig  und  damit  teuer. 

z 



Aus  den  vorgenannten  Gründen  wird  desnaiD 
orgezogen,  die  Trägerbahn  nur  geringfügig,  d.  h. 
licht  tiefer  als  die  halbe  Dicke  der  Bandschicht,  in 
liese  einzulagern  (EP-PS  0  098  502).  Damit  muß 
illerdings  in  Kauf  genommen  werden,  daß  die  Trä- 
lerbahn  leichter  aus  der  Bandschicht  herausreißt. 
)ies  kann  auch  nicht  durch  die  zusätzlich  einge- 
machten  Längsfäden  verhindert  werden,  da  sie  nur 
m  Randbereich  der  Bandschicht  eingelassen  sind. 
Diese  Längsfäden  verhindern  auch  nicht  die  Bil- 
iung  einer  Walkwelle  in  Laufrichtung  gesehen  vor 
iem  Druckschuh  und  können  zudem  auch  nur  be- 
grenzt  Zugkräfte  aufnehmen,  da  sie  ohnehin  in 
jinem  Bereich  liegen,  der  durch  die  Trägerbahn 
:ugkraftentlastet  ist.  Es  muß  deshalb  für  die  Bands- 
:hicht  ein  relativ  hartes  Material  verwendet  werden, 
jamit  die  vorgenannte  Walkwelle  nicht  auftritt.  Dies 
lat  wiederum  zur  Folge,  daß  das  Band  relativ  steif 
st  und  sich  deshalb  der  Form  des  Druckschuhes 
lur  unvollkommen  anpaßt. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ein 
3and  der  eingangs  genannten  Art  so  auszubilden, 
daß  es  einerseits  großen  Zug-  und  Walkbeanspru- 
;hungen  gewachsen  ist,  andererseits  aber  eine 
iohe  Flexibilität  und  damit  Anpassungsfähigkeit  an 
die  Gegebenheiten  insbesondere  im  Pressenspalt 
lat. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  durch 
folgende  Merkmale  des  Bandes  gelöst: 

(a)  die  Längsfäden  erstrecken  sich  im  we- 
sentlichen  zwischen  Trägerbahn  und  Rückseite  des 
Bandes; 

(b)  die  Längsfäden  haben  an  ihren  Enden 
sine  zugfeste  Verbindung. 

Nach  der  Erfindung  wird  daran  festgehalten, 
die  Trägerbahn  nur  in  einen  Teilquerschnitt  der 
Bandschicht  einzulassen,  um  auf  diese  Weise  mit 
einer  relativ  einfach  aufgebauten  Trägerbahn  ein 
hinreichendes  Entwässerungsvolumen  auf  der  Vor- 
derseite  der  Bandschicht  bereitzustellen  und  das 
Band  durch  die  Trägerbahn  nicht  übermäßig  zu 
versteifen.  Diese  Ausführung  wird  mit  der  Anord- 
nung  von  zusätzlichen  Längsfäden  kombiniert,  die 
nicht  -  wie  im  Stand  der  Technik  -  durch  die 
Trägerbahn  hindurchlaufen,  sondern  sich  außerhalb 
der  Trägerbahn  in  den  Bereich  erstrecken,  der  von 
der  Trägerbahn  nicht  eingenommen  wird.  Da  die 
Enden  der  Längsfäden  zudem  miteinander  in  zug- 
fester  Verbindung  stehen  -  sei  es  direkt  oder  unter 
Zwischenschaltung  zugfester  Glieder  -,  können  sie 
hohe  Zugkräfte  aufnehmen.  Auf  diese  Weise  wird 
die  bandschicht  dort  verstärkt  und  stabilisiert,  wo 
sie  bei  den  gattungsgemäßen  Bändern  bisher  am 
meisten  gefährdet  war.  Die  Bandschicht  erhält  hier- 
durch  ein  über  den  Querschnitt  gleichmäßiges 
Dehnungsverhalten,  das  einerseits  durch  die  Trä- 
gerbahn  und  andererseits  durch  die  Längsfäden 
bestimmt  wird.  Dies  verhindert  weitestgehend  das 

tntstenen  von  waiKwenen  unu  eiunnei  ^uuoiu  uio 
Möglichkeit,  für  die  Bandschicht  vergleichsweise 
weiches  Material  zu  verwenden.  Dies  macht  das 
Band  besonders  anpassungsfähig,  zumal  die 

i  Längsfäden  die  Flexibilität  des  Bandes  praktisch 
nicht  beeinträchtigen,  weil  sie  keine  räumliche  Aus- 
dehnung  in  Dickenrichtung  haben. 

Was  die  Gestaltung  der  Trägerbahn  angeht, 
wird  durch  die  zusätzliche  Einlagerung  der  Längs- 

o  fäden  eine  wesentlich  größere  Freiheit  erreicht.  Es 
besteht  keine  Beschränkung  mehr  auf  die  Verwen- 
dung  von  Drahtgliederbändern  mit  sich  in  Laufrich- 
tung  erstreckenden  Drahtwendeln  (EP-PS  0  098 
502),  eine  ohnehin  für  den  praktischen  Gebrauch 

5  kaum  in  Frage  kommende  Kombination.  Sowohl 
hinsichtlich  der  Materialwahl  für  die  Trägerbahn  als 
auch  bezüglich  der  Ausgestaltung  bestehen  keine 
Beschränkungen  mehr.  So  können  die  Längsfäden 
aus  einem  Material  bestehen,  dessen  Zugfestigkeit 

o  größer  ist  als  bei  dem  Material,  aus  dem  auf  Zug 
beanspruchte  Teile  der  Trägerbahn  bestehen.  Für 
die  Trägerbahn  können  also  Materialien  verwendet 
werden,  die  nicht  hinsichtlich  ihrer  Zugfestigkeit 
optimiert  sind,  sondern  den  Anforderungen  an  die 

(5  Trägerbahn  besser  angepaßt  sind.  Beispielsweise 
können  wenigstens  die  die  äußere  Ebene  der  Trä- 
gerbahn  bildenden  Teile  aus  einem  Material  beste- 
hen,  das  verschleißfester  ist  als  das  Material  der 
Längsfäden.  Die  Trägerbahn  kann  also  hochver- 

io  schleißfest  ausgebildet  werden. 
Statt  der  Anordnung  einzelner,  in  Querrichtung 

nebeneinander  angeordneter  Längsfäden  mit  in 
zugfester  Verbindung  stehenden  Enden  kann  die 
der  Erfindung  zugrunde  liegende  Aufgabe  durch 

?5  folgende  Merkmale  gelöst  werden: 
(a)  die  Längsfäden  erstrecken  sich  im  we- 

sentlichen  zwischen  Trägerbahn  und  Rückseite  des 
Bandes; 

(b)  die  Längsfäden  werden  aus  wenigstens 
40  einem  wendeiförmig  in  Laufrichtung  gewickelten 

und  quer  dazu  fortschreitenden  Einzelfaden  gebil- 
det. 

In  diesem  Fall  werden  die  Längsfäden  durch 
einen  oder  auch  mehrere  fortlaufende  Einzelfäden 

45  gebildet,  die  sich  auf  Grund  ihrer  Steigung  in  Quer- 
richtung  nicht  exakt  in  Laufrichtung  erstrecken. 
Dennoch  werden  dieselben  Vorteile  wie  bei  der 
Ausführungsform  mit  in  Laufrichtung  sich  erstrek- 
kenden  Einzelfäden  erzielt. 

50  Gewöhnlich  dürfte  es  ausreichen,  daß  die 
Längsfäden  in  einer  zur  Rückseite  des  Bandes 
parallelen  Ebene  verlaufen.  Es  besteht  jedoch  auch 
die  Möglichkeit,  die  Längsfäden  in  mehreren,  zur 
Rückseite  des  Bandes  parallelen  Ebenen  verlaufen 

55  zu  lassen. 
Die  Vorteile  der  erfindungsgemäß  angeordne- 

ten  Längsfäden  werden  nicht  dadurch  beeinträch- 
tigt,  daß  die  Längsfäden  in  regelmäßigen  Abstän- 



sn  mit  der  Tragerbahn  verbunden  und/oaer  einge- 
unden  sind.  Hierdurch  wird  vielmehr  der  zusätzli- 
ie  Vorteil  erreicht,  daß  die  Trägerbahn  einen  bes- 
3ren  Halt  in  der  Bandschicht  erhält,  also  nicht 
jm  Ausreißen  aus  der  Bandschicht  neigt.  Die 
ängsfäden  erhalten  hierdurch  also  eine  Zusatz- 
inktion. 

Nach  einem  weiteren  Merkmal  der  Erfindung 
;t  vorgeschlagen,  daß  in  die  Bandschicht  wenig- 
tens  ein  Zusatzfaden  eingelassen  ist,  der  sich 
ick-zack-förmig  fortschreitend  über  die  Laufrich- 
jng  des  Bandes  erstreckt.  Dieser  Zusatzfaden 
chreitet  zwar  in  Laufrichtung  über  die  gesamte 
änge  des  Bandes  fort,  jedoch  nicht  gerade,  son- 
lern  zick-zack-förmig,  so  daß  sich  seine  einzelnen 
:adenstrecken  zwischen  den  Umkehrpunkten  im 
/esentlichen  quer  zur  Laufrichtung  des  Bandes 
irstrecken.  Hierdurch  erhält  das  Band  in  Querrich- 
ung  eine  höhere  Widerstandsfähigkeit,  insbeson- 
dre  eine  verbesserte  Festigkeit  gegen  Zug-  und 
Valkbeanspruchung  in  dieser  Richtung.  Solche  Be- 
inspruchungen  treten  insbesondere  an  den  seitli- 
:hen  Begrenzungen  des  Druckschuhes  auf  und 
rönnen  zu  Ausbauchungen  des  Bandes  in  den 
jeiden  Randbereichen  führen. 

Besonders  vorteilhaft  ist  es,  wenn  der  Zusatzfa- 
len  -  es  können  auch  mehrere  solche  Zusatzfäden 
vorgesehen  sein  -  so  geführt  wird,  daß  sich  Faden- 
strecken,  die  außerhalb  der  Trägerbahn  verlaufen, 
riit  Fadenstrecken  abwechseln,  die  in  die  Träger- 
Dahn  eingebunden  sind.  Auf  diese  Weise  wird  zu- 
sätzlich  eine  hohe  Ausreißfestigkeit  der  Trägerbahn 
3rreicht,  ohne  daß  diese  tief  in  die  Bandschicht 
singelassen  werden  muß. 

Es  ist  ferner  vorgesehen,  daß  der  Zusatzfaden 
dzw.  wenigstens  einer  der  Zusatzfäden  einen  wen- 
deiförmigen  Verlauf  mit  einer  Richtungsumkehr 
zwischen  zwei  Fadenstrecken  hat  bzw.  haben.  Dies 
oedeutet,  daß  eine  Fadenstrecke  außerhalb  der 
Trägerbahn  verläuft  und  nach  einer  Richtungsum- 
kehr  durch  die  Trägerbahn  hindurchgeht  und  nach 
3iner  nochmaligen  Richtungsumkehr  wieder  außer- 
halb  der  Trägerbahn  zu  liegen  kommt.  Es  ist  zu- 
dem  zweckmäßig,  daß  sich  der  Zusatzfaden  bzw. 
wenigstens  einer  der  Zusatzfäden  zwischen  den 
Rändern  des  Bandes  erstreckt.  Dabei  sollte  jedoch 
gesichert  sein,  daß  der  betreffende  Zusatzfaden 
nicht  über  den  Rand  der  Trägerbahn  hinausragt, 
vielmehr  die  Richtungsumkehr  innerhalb  der  seitli- 
chen  Grenzen  der  Trägerbahn  vorgenommen  wird. 

Wie  aus  dem  Stand  der  Technik  bekannt  -ist, 
kommen  als  Trägerbahn  Gewebe,  insbesondere 
mehrlagige  Gewebe,  Gewirke  und  insbesondere 
Drahtgliederbänder  in  Frage. 

In  letzterem  Fall  sind  bevorzugt  solche  Draht- 
giiederbänder,  die  aus  sich  quer  zur  Laufrichtung 
des  Bandes  erstreckenden  Drahtwendeln  zusam- 
mengesetzt  sind,  da  sie  sich  bei  endlicher  Ausbil- 

dung  des  Danaes  an  um  inchiiöicnc  iciwn  um  i  im» 
eines  Kupplungsdrahtes  verbinden  lassen.  Bei  Ver- 
wendung  eines  solchen  Drahtgliederbandes  bietet 
sich  an,  daß  der  Zusatzfaden  bzw.  die  Zusatzfäden 
jeweils  mit  einer  Fadenstrecke  durch  eine  Draht- 
wendel  und  mit  der  folgenden  Fadenstrecke  nach 
einer  Richtungsumkehr  über  die  nächste  Drahtwen- 
del  verläuft  bzw.  verlaufen. 

Es  ist  ferner  günstig  für  die  Ausreißfestigkeit 
j  der  Trägerbahn,  wenn  sich  die  Längsfäden  zwi- 

schen  der  Trägerbahn  und  den  außerhalb  der  Trä- 
gerbahn  verlaufenden  Fadenstrecken  des  Zusatzfa- 
dens  bzw.  wenigstens  eines  Zusatzfadens  erstrek- 
ken.  Auf  diese  Weise  tragen  die  Längsfäden  zur 

5  Verbesserung  der  Ausreißfestigkeit  der  Trägerbahn 
bei.  Dabei  können  die  Längsfäden  mit  dem  Zusatz- 
faden  bzw.  wenigstens  einem  der  Zusatzfäden  an 
Kreuzungspunkten  miteinander  verbunden  werden. 

Soweit  die  Längsfäden  gemäß  Anspruch  1  von 
o  Einzelfäden  gebildet  werden,  können  diese  an  ih- 

ren  Enden  miteinander  verknotet,  verschweißt,  ver- 
zwirnt  oder  dergleichen  sein,  damit  eine  zugfeste 
Verbindung  hergestellt  wird. 

Das  Band  kann  nahtlos  ausgebildet  sein,  wenn 
5  die  Papiermaschine,  für  die  das  Band  bestimmt  ist, 

die  Montage  des  geschlossenen  Bandes  zuläßt.  In 
den  meisten  Fällen  wird  jedoch  die  Montage  zu- 
mindest  erleichtert,  wenn  das  Band  so  ausgebildet 
ist,  daß  es  eine  Quernaht  aufweist,  an  der  die 

io  Bandschicht  unterbrochen  und  die  Trägerbahn  auf- 
trennbar  ist.  Eine  solche  Auftrennbarkeit  der  Trä- 
gerbahn  kann  bei  Geweben  und  Gewirken  dadurch 
hergestellt  werden,  daß  beispielsweise  eine  Steck- 
drahtnaht,  wie  sie  bei  Trockensieben  für  Papierma- 

is  schinen  bekannt  ist,  vorgesehen  wird.  Drahtglieder- 
bänder  mit  sich  quer  zur  Laufrichtung  erstrecken- 
den  Drahtwendeln  können  praktisch  an  jeder  Stelle 
aufgetrennt  werden,  sofern  die  Drahtwendeln  über 
Kupplungsdrähte  miteinander  gekoppelt  sind. 

io  Durch  Entfernung  des  Steckdrahtes  bzw.  Kupp- 
lungsdrahtes  kann  dann  die  Trägerbahn  aufge- 
trennt  werden,  so  daß  das  Band  in  die  Papierma- 
schine  bequem  eingezogen  werden  kann.  Nach 
dem  Schließen  des  Bandes  durch  Einstecken  des 

45  Steckdrahtes  bzw.  des  Kupplungsdrahtes  wird  der 
Spalt  in  der  Bandschicht  mittels  eines  Klebstoffes 
geschlossen,  so  daß  die  Bandschicht  auch  im  Be- 
reich  der  Quernaht  flüssigkeitsundurchlässig  ist. 

Für  die  Verbindung  der  Längsfäden  bei  einem 
so  solchen  Band  mit  Quernaht  bieten  sich  zwei  Mög- 

lichkeiten.  So  können  die  Enden  der  Längsfäden 
im  Bereich  der  Quernaht  lösbar  miteinander  ver- 
bunden  sein,  beispielsweise  daduch,  daß  sie  sich 
überlappende  Schlaufen  bilden,  durch  die  sich  we- 

55  nigstens  ein  Steckdraht  erstreckt.  Es  wird  also 
auch  für  die  Längsfäden  eine  Steckdrahtnahtver- 
bindung  vorgesehen.  Eine  weitere  Möglichkeit  be- 
steht  darin,  die  Enden  der  Längsfäden  im  Bereich 
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ler  Quernaht  an  durch  die  Tragerbahn  querverlau- 
snden  und  im  Abstand  zueinander  angeordneten 
Jteckdrähten  zu  befestigen. 

Soweit  dies  beidseits  der  Quernaht  geschieht, 
3t  für  die  Öffnung  der  Quernaht  ein  Lösen  der 
.ängsfäden  nicht  erforderlich,  jedoch  möglich. 

Abweichend  von  den  vorgenannten  Lösungen 
rönnen  die  Enden  der  Längsfäden  beidseits  der 
Duernaht  auch  unlösbar  mit  der  Trägerbahn  ver- 
enden  werden.  Zwar  erfolgt  dann  die  Zugkraft- 
ibertragung  im  Nahtbereich  über  die  Trägerbahn 
selbst,  so  daß  sie  zumindest  in  diesem  Bereich 
linreichend  zugfest  ausgebildet  sein  muß.  Anderer- 
seits  hat  diese  Ausbildung  den  Vorteil,  daß  die 
.ängsfäden  beim  Lösen  oder  Schließen  der  Quer- 
iaht  nicht  beachtet  werden  müssen,  d.  h.  daß  nicht 
3in  separater  Vorgang  für  die  herstellung  der  zug- 
esten  Verbindung  der  Enden  der  Längsfäden  da- 
nit  verbunden  ist.  Beispielsweise  kann  dies  da- 
durch  verwirklicht  werden,  daß  die  Längsfäden  um 
die  Steckdrähte  gewickelt  sind  und  dann  in  die 
Bandschicht  noch  bis  zu  deren  Unterbrechung  wei- 
:erlaufen. 

Soweit  die  Befestigung  der  Längsfäden  im 
Quemahtbereich  an  der  Trägerbahn  selbst  ge- 
schieht,  und  zwar  lösbar  oder  unlösbar,  sollten  die 
auf  Längszug  beanspruchten  Teile  der  Trägerbahn 
in  dem  bereich  zwischen  den  Befestigungen  der 
Längsfäden  an  der  Trägerbahn  aus  demselben  Ma- 
terial  bestehen  wie  die  Längsfäden  selbst. 

Die  Herstellung  des  erfindungsgemäßen  Ban- 
des  kann  in  der  Weise  erfolgen,  daß  nach  Herstel- 
lung  der  Trägerbahn  auf  die  Seite,  die  mit  der 
Bandschicht  versehen  werden  soll,  mehrere  Längs- 
fäden  in  Umfangsrichtung  aufgelegt  oder  wenig- 
stens  ein  Einzelfaden  wendeiförmig  aufgewickelt 
wird  bzw.  werden,  bevor  die  Bandschicht  aufge- 
bracht  wird.  Nach  dem  Aufbringen  der  Bandschicht 
verlaufen  die  Längsfäden  innerhalb  dieser  und  au- 
ßerhalb  der  Trägerbahn. 

Soweit  eine  Trägerbahn  mit  einer  offenbaren 
Naht  verwendet  wird,  solite  die  Herstellung  derart 
erfolgen,  daß  die  Längsfäden  im  Nahtbereich  aus 
dem  für  die  Bandschicht  vorgesehenden  Berich  zur 
Seite  der  Trägerbahn  hin  herausgeführt  werden, 
daß  die  Bandschicht  bei  geschlossener  Naht  der 
Trägerbahn  aufgebracht  wird  und  daß  nach  Erstar- 
ren  der  Bandschicht  die  Naht  der  Trägerbahn  ge- 
öffnet  und  die  Bandschicht  in  Quemahtrichtung 
durchtrennt  wird.  Dabei  ist  es  zweckmäßig,  daß  die 
Trägerbahn  im  Bereich  der  Quernaht  vor  dem  Ein- 
dringen  des  Materials  der  Bandschicht  geschützt 
wird,  was  beispielsweise  durch  eine  entsprechende 
Schutzschicht  zur  Abdeckung  der  Trägerbahn  oder 
durch  Ausfüllen  der  Trägerbahn  mit  einer  löslichen, 
insbesonderen  wasserlöslichen  Substanz,  wie  bei- 
spielsweise  Polyvinylalkohol,  geschehen  kann. 

Schließlich  ist  verfahrensmäßig  vorgesehen, 

daß  die  Langstaoen  zu  Deioen  aeuen  uet>  uuei- 
nahtbereiches  mit  der  Trägerbahn  verbunden  wer- 
den,  bevor  die  Bandschicht  aufgebracht  wird. 

In  der  Zeichnung  ist  die  Erfindung  an  Hand  von 
>  Ausführungsbeispielen  näher  veranschaulicht.  Es 

zeigen: 
Figur  (1)  einen  Längsschnitt  durch  ein  erfin- 

dungsgemäßes  Band; 
Figur  (2)  einen  Längsschnitt  durch  ein  ande- 

o  res  erfindungsgemäßes  Band; 
Figur  (3)  eine  Draufsicht  auf  die  Trägerbahn 

ohne  Bandschicht  des  Bandes  gemäß  Figur  (2); 
Figur  (4)  der  Quernahtbereich  des  Bandes 

gemäß  Figur  (1)  vor  der  Trennung  der  Bandschicht; 
5  Figur  (5)  der  Quernahtbereich  eines  anderes 

Bandes  vor  der  Trennung  der  Bandschicht; 
Figur  (6)  der  Quernahtbereich  eines  weiteren 

Bandes  vor  der  Trennung  der  Bandschicht; 
Figur  (7)  der  Quernahtbereich  des  Bandes 

•0  gemäß  den  Figuren  (1  )  und  (4)  nach  dem  Einzug  in 
die  Papiermaschine; 

Figur  (8)  der  Quernahtbereich  eines  anderen 
Bandes  nach  dem  Einzug  in  die  Papiermaschine. 

Das  in  Figur  (1)  dargestellte  Band  (1)  weist 
>5  eine  Bandschicht  (2)  mit  Vorderseite  (3)  und  Rück- 

seite  (4)  auf.  Die  Rückseite  (4)  ist  glattgeschliffen. 
Bei  der  bestimmungsgemäßen  Verwendung  in  der 
Naßpresse  einer  Papiermaschine  mit  verlängertem 
Pressenspalt  läuft  diese  Rückseite  (4)  im  Pressen- 

so  spalt  an  dem  dort  vorhandenen  Druckschuh  glei- 
tend  vorbei. 

In  die  Vorderseite  (3)  der  Bandschicht  (2)  ist 
ein  als  Trägerbahn  dienendes  Drahtgliederband  (5) 
teilweise  eingelassen.  Solche  Drahtgliederbänder 

35  (5)  sind  insbesondere  als  Trockenbänder  in  der 
Trockenpartie  von  Papiermaschinen  bekannt.  Sie 
bestehen  aus  einer  Vielzahl  von  sich  quer  zur  Lauf- 
richtung  des  Bandes  (1)  erstreckenden  Drahtwen- 
deln  -  beispielhaft  mit  (6)  bezeichnet  -,  die  in 

40  Laufrichtung  nebeneinander  angeordnet  sind  und 
sich  mit  ihren  Kopfbögen  -  beispielhaft  mit  (7) 
bezeichnet  -überlappen.  Im  Bereich  der  Überlap- 
pung  der  Kopfbögen  (7)  sind  sie  mit  Hilfe  von  sich 
über  die  Breite  der  Drahtwendeln  (6)  erstreckenden 

45  Kupplungsdrähten  -  beispielhaft  mit  (8)  bezeichnet 
-  gelenkig  miteinander  verbunden.  Ihre  Windungs- 
schenkel  -  beispielhaft  mit  (9)  bezeichnet  -  zwi- 
schen  zwei  Kopfbögen  (7)  verlaufen  im  wesentli- 
chen  gerade,  so  daß  sich  an  der  freien  Seite  des 

so  Drahtgiiederbandes  (5)  eine  im  wesentlichen  ebene 
Stützfläche  (10)  ergibt.  An  dieser  Stützfläche  (10) 
liegt  bei  bestimmungsgemäßer  Verwendung  des 
Bandes  (1)  in  der  Papiermaschine  ein  Naßfilztuch 
an.  Auf  der  anderen  Seite  des  Naßfilztuches  wird 

55  die  zu  entwässernde  Papierbahn  getragen. 
Wie  aus  Figur  (1)  zu  erkennen  ist,  ist  das 

Drahtgliederband  (5)  nur  etwa  zu  einem  Drittel  in 
die  Bandschicht  (2)  eingelassen,  also  nur  bis  zu 
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Jen  Kupplungsdrähten  (8).  Auf  diese  Weise  entste- 
ien  innerhalb  der  außenliegenden  Teile  der  Draht- 
vendeln  (6)  große  Hohlräume  (11),  die  beim  Aus- 
)ressen  des  Wassers  aus  der  Papierbahn  Wasser 
«jfnehmen  können  und  für  eine  schnelle  Abfuhr 
Jieses  Wassers  sorgen. 

Innerhalb  der  Bandschicht  (2),  und  zwar  in  dem 
3ereich  zwischen  Drahtgliederband  (5)  und  Rück- 
seite  (4),  erstrecken  sich  in  Laufrichtung  (Pfeil  A) 
-ängsfäden  -  beispielhaft  mit  (12)  bezeichnet.  Es 
landelt  sich  um  eine  Vielzahl  von  nebeneinander  in 
siner  Ebene  angeordneten  Längsfäden  (12),  wobei 
diese  Ebene  parallel  zur  Ebene  der  Rückseite  (4) 
iegt.  Die  Längsfäden  (12)  umspannen  das  ge- 
samte  Band  (1)  und  dienen  im  wesentlichen  der 
Zugkraftaufnahme  in  dem  Bereich  der  Bandschicht 
(2),  der  nicht  von  dem  Drahtgliederband  (5)  einge- 
nommen  wird.  Es  versteht  sich,  daß  Längsfäden 
(12)  auch  in  mehreren,  übereinander  angeordneten 
Ebenen  verlaufen  können. 

Das  in  Figur  (2)  dargestellte  Ausführungsbei- 
spiel  eines  Bandes  (1)  stimmt  mit  dem  gemäß 
Figur  (1)  bis  auf  eine  Ausnahme  überein,  so  daß 
gleiche  Teile  mit  gleichen  Bezugsziffern  versehen 
sind  und  insoweit  auch  auf  die  vorangegangene 
Beschreibung  Bezug  genommen  wird.  Die  Ausnah- 
me  besteht  darin,  daß  in  der  Bandschicht  (2)  ein 
Zusatzfaden  (13)  verläuft,  und  zwar  abwechselnd 
einmal  mit  einer  Fadenstrecke  -  beispielhaft  mit 
(14)  bezeichnet  -außerhalb  einer  Drahtwendel  (6), 
also  zwischen  Drahtgliederband  (5)  und  Rückseite 
(4),  und  einmal  mit  einer  Fadenstrecke  -  beispiel- 
haft  mit  (15)  bezeichnet  -innerhalb  einer  benach- 
barten  Drahtwendel  (6). 

Der  Verlauf  der  Längsfäden  (12)  und  des  Zu- 
satzfadens  (13)  ist  besser  noch  aus  Figur  (3)  zu 
ersehen,  die  das  Drahtgiiederband  (5)  vor  dem 
Aufbringen  der  Bandschicht  (2),  also  ohne  diese, 
darstellt.  Es  ist  zu  sehen,  daß  der  Zusatzfaden  (13) 
zwischen  den  Rändern  des  Drahtgliederbandes  (5) 
zick-zack-förmig  bzw.  in  diesem  speziellen  Fall  so- 
gar  wendeiförmig  hin-  und  herläuft,  und  zwar  ein- 
mal  durch  eine  Drahtwendel  (6)  und  nach  einer 
Richtungsumkehr  über  die  jeweils  benachbarte 
Drahtwendel  (6)  hinweg.  Die  Umkehrpunkte  -  bei- 
spielhaft  mit  (16)  bezeichnet  -  des  Zusatzfadens 
(13)  sind  so  gewählt,  daß  der  Zusatzfaden  (13)  vor 
der  letzten  Windung  der  Drahtwendeln  (6)  aus  die- 
ser  austritt  bzw.  in  diese  eintritt. 

Den  Figuren  (2)  und  (3)  ist  zudem  zu  entneh- 
men,  daß  Längsfäden  (12)  zwischen  dem  Draht- 
gliederband  (5)  und  den  außerhalb  der  Drahtwen- 
deln  (6)  verlaufenden  Fadenstrecken  (14)  durchlau- 
fen.  Auf  diese  Weise  dienen  nicht  nur  die  Zusatzfä- 
den  (13),  sondern  auch  die  Längsfäden  (12)  dazu, 
dem  Drahtgliederband  (5)  einen  besseren  Halt  in- 
nerhalb  der  Bandschicht  (2)  zu  geben,  also  ein 
Ausreißen  des  Drahtgliederbandes  (5)  aus  dieser 

zu  verhindern.  Im  übrigen  versteht  es  sicn  von 
selbst,  daß  auch  mehrere  Zusatzfäden  (13)  in  der 
gezeigten  Weise  mit  dem  Drahtgliederband  (5)  ver- 
bunden  werden  können,  beispielsweise  auch  so, 

5  daß  ein  zweiter  Zusatzfaden  immer  dort  innerhalb 
der  Drahtwendeln  (6)  verläuft,  wo  der  erste  Zusatz- 
faden  (13)  außerhalb  der  betreffenden  Drahtwendel 
(6)  sich  erstreckt,  und  umgekehrt. 

In  den  Figuren  (4)  bis  (8)  sind  verschieden 
o  ausgebildete  Quernahtbereiche  dargestellt.  Auch 

insoweit  werden  gleiche  und/oder  funktionsgleiche 
Teile  mit  den  schon  für  die  Figuren  (1)  bis  (3) 
verwendeten  Bezugsziffern  versehen  und  ergän- 
zend  auf  die  vorangegangene  Beschreibung  Bezug 

rö  genommen.  Dabei  stellen  die  in  den  Figuren  (3)  bis 
(6)  gezeigten  Ausführungsbeispiele  den  Zustand 
des  Bandes  (1)  jeweils  vor  dem  Auftrennen  der 
Bandschicht  (2)  und  die  Darstellung  gemäß  Figuren 
(7)  und  (8)  den  Zustand  nach  dem  Einziehen  des 

»o  Bandes  (1)  in  die  Naßpresse  einer  Papiermaschine 
dar. 

Bei  dem  Ausführungsbeispiel  gemäß  Figur  (4) 
sind  die  Längsfäden  (12)  im  Quernahtbereich  (17) 
aus  der  Bandschicht  (2)  im  Bereich  außerhalb  des 

25  Drahtgliederbandes  (5)  herausgeführt.  Die  Längsfä- 
den  (12)  werden  zunächst  von  einem  Einzelfaden 
gebildet,  der  vor  dem  Auftragen  der  Bandschicht 
(2)  in  Laufrichtung  (Pfeil  A)  wendeiförmig  um  das 
Drahtgliederband  (5)  herumgelegt  worden  ist,  so 

30  daß  die  Längsfäden  (12)  jeweils  einen  Umlauf  des 
Einzelfadens  bilden.  Die  Längsfäden  (12)  verlaufen 
dabei  nicht  exakt  in  Laufrichtung  (Pfeil  A),  und  zwar 
auf  Grund  des  mit  einer  gewissen  Steigung  aufge- 
wickelten  Einzelfadens. 

35  Damit  das  Material  der  Bandschicht  (2)  beim 
Beschichtungsvorgang  nicht  in  die  Drahtwendeln 
(6)  im  Quernahtbereich  (17)  einfließt,  sind  diese 
Drahtwendeln  (6)  -  insgesamt  sechs  nebeneinan- 
derliegende  Drahtwendeln  (6)  -vor  den  Aufbringen 

40  der  Bandschicht  (2)  mit  einer  Polyvinylalkoholfül- 
lung  versehen  worden.  Nach  dem  Aufbringen  der 
Bandschicht  (2)  und  deren  Erstarren  wird  diese 
Polyvinylalkoholfüllung  (18)  mit  Wasser  herausge- 
löst.  Anschließend  wird  einer  der  Kupplungsdrähte 

45  (8)  der  Drahtwendeln  (6)  im  Quernahtbereich  (17) 
herausgezogen.  Das  Drahtgliederband  (5)  ist  dann 
in  diesem  Punkt  geteilt. 

Im  Bereich  des  herausgezogenen  Kupplungs- 
drahtes  (8)  werden  dann  die  Längsfäden  (12) 

50  durchtrennt.  Hierdurch  entstehen  einzelne  Längsfä- 
den  (12),  deren  Enden  im  Quernahtbereich  (17) 
nach  unten  hängen.  Gleichzeitig  können  die  Draht- 
wendeln  (6),  die  nicht  in  die  Bandschicht  (2)  hinein- 
ragen,  nach  unten  weggezogen  werden.  Es  ent- 

55  steht  ein  von  dem  Drahtgliederband  (5)  befreiter 
Bereich,  der  abgefräst  werden  kann,  so  daß  Platz 
für  die  Verbindung  der  Enden  der  Längsfäden  (12) 
entsteht.  In  diesem  Bereich  wird  dann  auch  die 

6 
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iandschicht  (2)  in  Querrichtung  durchtrennt,  uas 
tand  (1)  hat  dann  eine  endliche  Länge,  was  für 
len  Einzug  in  die  Naßpresse  einer  Papiermaschine 
lequem  ist. 

Eine  andere  Ausführungsform  ist  in  Figur  (5) 
largestellt.  Im  Quernahtbereich  (17)  sind  die  dorti- 
ien  Drahtwendeln  (6)  vor  dem  Aufbringen  der 
iandschicht  (2)  mit  einem  Klebestreifen  (19)  abge- 
leckt  worden,  so  daß  in  diese  Drahtwendeln  (6) 
las  Material  der  Bandschicht  (2)  nicht  einfließen 
rannte,  diese  Drahtwendeln  (6)  also  frei  von  jenem 
Material  sind.  Beidseits  des  Quernahtbereichs  (17) 
sind  in  die  unmittelbar  benachbarten  Drahtwendeln 
6)  -  ebenfalls  vor  dem  Aufbringen  der  Bandschicht 
2)  -  sich  über  die  gesamte  Breite  des  Bandes  (1) 
jrstreckende  Steckdrähte  (20,  21)  eingesetzt  wor- 
den.  Auch  in  diesem  Fall  werden  die  Längsfäden 
12)  von  einem  das  Drahtgliederband  (5)  wendel- 
örmig  aufgewickelten  Einzeifaden  gebildet.  Dieser 
Einzelfaden  wird  bei  jedem  Umlauf  mehrfach  um 
die  Steckdrähte  (20,  21  )  gewickelt  und  zudem  zwi- 
schen  den  Steckdrähten  (20,  21)  über  den  Klebe- 
streifen  (19)  geführt.  Nach  dem  Aufbringen  und 
Erstarren  der  Bandschicht  (2)  ergibt  sich  dann  die 
n  der  Figur  gezeigte  Situation,  in  der  die  Steck- 
drähte  (20,  21)  innerhalb  der  Bandschicht  (2)  lie- 
gen.  Diese  Ausbildung  hat  den  zusätzlichen  Vorteil, 
daß  die  Bandschicht  (2)  auch  im  Quernahtbereich 
(17)  durch  die  Längsfäden  (12)  verstärkt  ist. 

Damit  das  Band  (1)  endlich  wird,  wird  einer  der 
im  Quernahtbereich  (17)  liegenden  Kupplungsdräh- 
te  (8)  herausgezogen.  Die  benachbarten  Drahtwen- 
deln  (6)  fallen  dann  nach  unten  und  geben  den 
Klebestreifen  (19)  frei.  Dieser  wird  entfernt.  An- 
schließend  wird  die  Bandschicht  an  einer  geeigne- 
ten  Stelle  im  Quernahtbereich  (17)  durchtrennt. 

Für  die  Montage  des  Bandes  (1)  ist  es  lediglich 
notwendig,  die  zusammengeführten  Enden  des 
Bandes  (1)  dadurch  zu  kuppeln,  daß  die  endseiti- 
gen  Drahtwendeln  (6)  in  Überlappung  gebracht  und 
der  zuvor  entfernte  Kupplungsdraht  wieder  einge- 
schoben  wird.  Einer  besonderen  Verbindung  der 
Enden  der  Längsfäden  (12)  bedarf  es  dann  nicht, 
da  deren  Verbindung  bei  dieser  Ausführungsform 
über  die  Drahtwendeln  (6)  im  Quernahtbereich  (17) 
erfolgt.  Diese  sollten  hierfür  aus  dem  gleichen  Ma- 
terial  wie  die  Längsfäden  (12)  bestehen,  da  sie 
deren  Zugkräfte  aufnehmen  müssen.  Der  verblei- 
bende  Spalt  in  der  Bandschicht  (2)  wird  anschlie- 
ßend  durch  Einfüllen  eines  Klebstoffes  verschlos- 
sen. 

Das  in  Figur  (6)  dargestellte  Ausführungsbei- 
spiel  stellt  eine  Variation  des  Ausführungsbeispiels 
gemäß  Figur  (4)  dar.  Der  einzige  Unterschied  be- 
steht  darin,  daß  hier  kein  wendeiförmig  aufgewik- 
kelter  Einzelfaden  für  die  Längsfäden  (12)  verwen- 
det  wird,  sondern  daß  nebeneinander  eine  Vielzahl 
von  endlichen  Längsfäden  (12)  angeordnet  werden, 

ueren  cnaen  uaun  ueui  «uucycu  aui  um  i^iainyu» 
derband  (5)  im  Quernahtbereich  (17)  durch  dieses 
hindurch  geführt  werden.  Die  Drahtwendeln  (6)  sind 
im  Quernahtbereich  (17)  mit  einer  Polyvinylalkohol- 

;  füllung  (18)  versehen.  Nach  dem  Aufbringen  der 
Bandschicht  92)  wird  -  entsprechend  dem  Ausfüh- 
rungsbeispiel  gemäß  Figur  (4)  -  die  Polyvinylalko- 
holfüliung  (18)  herausgewaschen.  Dann  wird  einer 
der  Kupplungsdrähte  (8)  im  Quernahtbereich  (17) 

o  entfernt.  Die  Drahtwendeln  (6)  im  Quernahtbereich 
(17)  werden  nach  unten  gezogen,  so  daß  ein  von 
Drahtwendeln  (6)  befreiter  Bereich  der  Bandschicht 
(2)  entsteht.  Dort  kann  die  Bandschicht  (2)  noch 
dickenmäßig  abgefräst  werden,  um  Platz  für  die 

5  Verbindung  der  Enden  (22)  der  Längsfäden  (12)  zu 
schaffen.  Im  übrigen  wird  die  Bandschicht  (2)  dort 
durchtrennt. 

Das  Einziehen  des  Bandes  (1)  in  eine  Naßpres- 
se  geschieht  dann,  wie  bei  dem  Ausführungsbei- 

o  spiel  gemäß  Figur  (4)  beschrieben. 
Die  in  den  Figuren  (7)  und  (8)  dargestellten 

Ausführungsformen  zeigen,  wie  die  freien  Enden 
der  Längsfäden  (12),  die  bei  den  Ausführungsfor- 
men  gemäß  den  Figuren  (4)  und  (6)  vorhanden 

B  sind  (Figur  6)  bzw.  mittels  Durchtrennen  entstehen 
(Figur  4),  in  der  Papiermaschine  miteinander  ver- 
bunden  werden  können.  In  beiden  Fällen  werden 
die  Enden  (22)  zunächst  zu  Schlaufen  -  beispielhaft 
mit  (23)  bezeichnet  -  umgeschlagen. 

m  Bei  dem  Ausführungsbeispiel  gemäß  Figur  (7) 
überlappen  die  Schlaufen  (23),  so  daß  durch  sie 
ein  Steckdraht  (24)  hindurchgesteckt  werden  kann. 
Auf  diese  Weise  sind  die  Längsfäden  (12)  zugfest 
miteinander  verbunden.  Es  ist  zu  erkennen,  daß 

?5  hierfür  die  Bandschicht  (2)  im  Quernahtbereich  (17) 
zusätzlich  abgefräst  worden  ist  und  nur  noch  eine 
geringere  Dicke  hat. 

Nach  dem  Kuppeln  des  Drahtgliederbandes  (5) 
und  der  Längsfäden  (1  2)  wird  der  vom  Material  der 

40  Bandschicht  (2)  befreite  bzw.  freigebliebene  Teil 
des  Quernahtbereiches  (17)  mit  einem  Klebstoff  ma- 
terial  (25)  aufgefüllt,  so  daß  die  Bandschicht  (2) 
auch  im  Quernahtbereich  (17)  einen  gleichbleiben- 
den  Querschnitt  hat.  Außerdem  wird  der  Spalt  (26) 

45  in  der  Bandschicht  (2),  der  beim  Trennvorgang 
entstanden  ist,  aufgefüllt.  Das  Band  (1)  ist  dann 
wieder  geschlossen  und  kann  dann  in  der  Naßpres- 
se  der  Papiermaschine  in  Lauf  gebracht  werden. 

Bei  dem  Ausführungsbeispiel  gemäß  Figur  (8) 
so  sind  die  Schlaufen  (23)  nicht  so  lang  ausgebildet, 

daß  sie  einander  überlappen.  Aus  diesem  Grunde 
sind  in  zwei  benachbarten  Drahtwendeln  (6)  je  ein 
Steckdraht  (27,  28)  eingesetzt,  und  zwar  derart, 
daß  sie  die  Schlaufen  (23)  jeweils  durchsetzen.  Auf 

55  diese  Weise  sind  die  Längsfäden  (12)  im  Quer- 
nahtbereich  (17)  zwar  nicht  direkt  miteinander  ver- 
bunden.  Ihre  Verbindung  wird  jedoch  über  die  zwei 
benachbarten  Drahtwendeln  (6),  durch  die  die 
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iteckdrähte  (27,  28)  verlaufen,  hergestellt.  Diese 
eiden  Drahtwendeln  (6)  sollten  deshalb  auch  die 
[ugfestigkeit  der  Längsfäden  (12)  haben  und  somit 
us  einem  zugfesten  Material,  beispielsweise  Po- 
mster,  einem  Aramid  oder  dergleichen  bestehen, 
/ährend  die  übrigen  Drahtwendeln  (6)  vorzugswei- 
e  aus  einem  hochverschleißfesten  Material  beste- 
len,  wie  z.  B.  Polyamid. 

Je  nach  Erfordernis  können  die  Längsfäden 
12)  und/oder  die  Zusatzfäden  (13)  und/oder  die 
)rahtwendeln  (6)  als  Garne,  Zwirne  oder  Monofile 
>der  Multifile  ausgebildet  sein.  Als  Material  kommt 
'olyester,  wie  Polybutylentheraphtaiat  oder  Poly- 
ithylentheraphtalat,  und  seine  Copolymere,  Polya- 
nid,  Polyätherketon,  Polyätherätherketon,  Polyphe- 
lylensulfid,  Polypropylen,  Polyacrylamide  oder 
iuch  Kohlenstoff  bzw.  Graphit  in  Frage. 

Im  übrigen  ist  auch  hier  der  Quernahtbereich 
17)  mit  einem  Klebstoffmaterial  (25)  ausgefüllt,  da- 
nit  die  Bandschicht  (2)  auch  im  Quernahtbereich 
17)  einen  unveränderten  Querschnitt  hat. 

In  den  Darstellungen  gemäß  den  Figuren  (7) 
jnd  (8)  ist  der  Quernahtbereich  (17)  gegenüber  der 
Darstellung  gemäß  den  Figuren  (4)  und  (6)  nur 
/erkürzt  gezeichnet,  d.  h.  er  erstreckt  sich  lediglich 
jber  vier  Drahtwendeln  (6).  Die  Länge  des  Quer- 
nahtbereiches  (17)  kann  entsprechend  der  Zweck- 
näßigkeit  ausgelegt  werden. 

Die  Drahtwendeln  (6)  können  auch  in  der  Wei- 
se  ausgebildet  sein,  wie  dies  in  den  DE-GM  86  23 
379.5  und  87  06  893.1  beschrieben  ist. 

Ansprüche 

1.  Band  zum  Einsatz  in  Naßpressen  von  Pa- 
piermaschinen,  insbesondere  mit  verlängertem 
Pressenspalt,  das  eine  flexible,  flüssigkeitsundurch- 
lässige  Bandschicht  aufweist,  die  auf  ihrer  Rücksei- 
te  glatt  ist  und  in  deren  Vorderseite  eine  Hohlräu- 
me  aufweisende  Trägerbahn,  beispielsweise  ein 
Gewebe,  Gewirke  oder  ein  Drahtgliederband,  nur 
teilweise  eingelassen  ist,  wobei  in  der  Bandschicht 
sich  in  Laufrichtung  erstreckende  Längsfäden  ver- 
laufen,  gekennzeichnet  durch  folgende  Merkmale: 

(a)  die  Längsfäden  (12)  erstrecken  sich  im 
Wesentlichen  Zwischen  Trägerbahn  (5)  und  Rück- 
seite  (4)  des  Bandes  (1); 

(b)  die  Längsfäden  (12)  haben  an  ihren  En- 
den  (22)  eine  zugfeste  Verbindung. 

2.  Band  zum  Einsatz  in  Naßpressen  von  Pa- 
piermaschinen,  insbesondere  mit  verlängertem 
Pressenspalt,  das  eine  flexible  flüssigkeitsundurch- 
lässige  Bandschicht  aufweist,  die  auf  ihrer  Rücksei- 
te  glatt  ist  und  in  deren  Vorderseite  eine  Hohlräu- 
me  aufweisende  Trägerbahn,  beispielsweise  ein 
Gewebe,  Gewirke  oder  ein  Drahtgliederband,  nur 
teilweise  eingelassen  ist,  wobei  in  der  Bandschicht 

sich  in  Lautncntung  erstrecKenae  Langsraaen  ver- 
laufen,  gekennzeichnet  durch  folgende  Merkmale: 

(a)  die  Längsfäden  (12)  erstrecken  sich  im 
wesentlichen  zwischen  Trägerbahn  (5)  und  Rück- 

i  seite  (4)  des  Bandes  (1): 
(b)  die  Längsfäden  (12)  werden  aus  wenig- 

stens  einem  wendeiförmig  in  Laufrichtung  gewik- 
kelten  und  quer  dazu  fortschreitenden  Einzelfaden 
gebildet. 

o  3.  Band  nach  Anspruch  1  oder  2, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Längsfäden  (12) 
aus  einem  Material  bestehen,  dessen  Zugfestigkeit 
größer  ist  als  bei  dem  Material,  aus  dem  auf  Zug 
beanspruchte  Teile  der  Trägerbahn  (5)  bestehen. 

5  4.  Band  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  wenigstens  die  die 
äußere  Ebene  (10)  der  Trägerbahn  (5)  bildenden 
Teile  aus  einem  Material  bestehen,  das  verschleiß- 
fester  ist  als  das  Material  der  Längsfäden  (12). 

>.o  5.  Band  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Längsfäden  (12) 
in  einer  oder  mehreren,  zur  Rückseite  (4)  des  Ban- 
des  (1)  parallelen  Ebene  verlaufen. 

6.  Band  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
>5  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Längsfäden  (12) 

in  regelmäßigen  Abständen  mit  der  Trägerbahn  (5) 
verbunden  und/oder  eingebunden  sind. 

7.  Band  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  die  Bandschicht 

30  (2)  wenigstens  ein  Zusatzfaden  (13)  eingelassen 
ist,  der  sich  zick-zack-förmig  fortschreitend  über 
die  Laufrichtung  des  Bandes  (1  )  erstreckt. 

8.  Band  nach  Anspruch  7, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich  bei  dem  Zusatz- 

35  faden  (13)  bzw.  den  Zusatzfäden  Fadenstrecken 
(14),  die  außerhalb  der  Trägerbahn  (5)  verlaufen, 
mit  Fadenstrecken  (15)  abwechseln,  die  in  die  Trä- 
gerbahn  (5)  eingebunden  sind. 

9.  Band  nach  anspruch  7  oder  8, 
40  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Zusatzfaden  (13) 

bzw.  einer  der  Zusatzfäden  einen  wendeiförmigen 
Verlauf  mit  jeweils  einer  Richtungsumkehr  (16)  zwi- 
schen  zwei  Fadenstrecken  (14,  15)  hat  bzw.  haben. 

10.  Band  nach  einem  der  Ansprüche  7  bis  9, 
45  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Zusatzfaden  (13) 

bzw.  die  Zusatafäden  nicht  über  den  seilichen 
Rand  der  Trägerbahn  (5)  hinausragen. 

11.  Band  nach  einem  der  Ansprüche  9  bis  12, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Trägerbahn  ein 

so  Drahtgliederband  (5)  mit  sich  quer  zur  Laufrichtung 
des  Bandes  (1)  erstreckenden  Drahtwendeln  (6)  ist 
und  daß  der  Zusatzfaden  (13)  bzw.  die  Zusatzfäden 
jeweils  mit  einer  Fadenstrecke  (15)  durch  eine 
Drahtwendel  und  nach  einer  Richtungsumkehr  (16) 

55  mit  der  folgenden  Fadenstrecke  (14)  über  die 
nächste  Drahtwendel  (6)  verläuft  bzw.  verlaufen. 

12.  Band  nach  einem  der  Ansprüche  7  bis  11, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich  die  Längsfäden 
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12)  zwischen  der  Tragerbahn  (5)  und  den  au«er- 
alb  der  Trägerbahn  (5)  verlaufenden  Fadenstrek- 
en  (14)  des  Zusatzfadens  (13)  bzw.  wenigstens 
ines  Zusatzfadens  erstrecken. 

13.  Band  nach  einem  der  Ansprüche  7  bis  12, 
adurch  gekennzeichnet,  daß  die  Längsfäden  (12) 
lit  dem  Zusatzfaden  (13)  bzw.  wenigstens  einem 
er  Zusatzfäden  an  Kreuzungsprunkten  miteinan- 
er  verbunden  sind. 

14.  Band  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  13, 
iadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Band  (1)  eine 
Juernaht  (17)  aufweist,  an  der  die  Bandschicht  (2) 
mterbrochen  und  die  Trägerbahn  (5)  auftrennbar 
3t,  und  daß  die  Enden  (22)  der  Längsfäden  (12)  im 
Sereich  der  Quernaht  (17)  lösbar  miteinander  ver- 
enden  sind. 

1  5.  Band  nach  Anspruch  1  4, 
iadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Enden  (22)  der 
.ängsfäden  (12)  sich  überlappende  Schlaufen  (23) 
)ilden,  durch  die  sich  wenigstens  ein  Steckdraht 
24,  27,  28)  erstreckt. 

16.  Band  nach  Anspruch  15, 
iadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Enden  (22)  der 
.ängsfäden  (12)  im  Bereich  der  Quernaht  (17)  an 
iurch  die  Trägerbahn  (5)  quer  verlaufenden  und  im 
\bstand  zueinander  angeordneten  Steckdrähten 
27,  28)  befestigt  sind. 

17.  Band  nach  Anspruch  16, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Band  (1)  eine 
auernaht  (17)  aufweist,  an  der  die  Bandschicht  (2) 
jnterbrochen  und  die  Trägerbahn  (5)  auftrennbar 
st,  und  daß  die  Enden  der  Längsfäden  (12)  beid- 
seits  der  Quernaht  (17)  unlösbar  mit  der  Träger- 
Dahn  (5)  verbunden  sind. 

18.  Band  nach  einem  der  Ansprüche  16  oder 
17, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  auf  Längszug  be- 
anspruchten  Teile  der  Trägerbahn  (5)  in  dem  Be- 
-eich  zwischen  den  Befestigungen  der  Längsfäden 
(12)  an  der  Trägerbahn  (5)  aus  demselben  Material 
bestehen  wie  die  Längsfäden  (12). 

19.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Bandes 
nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  18, 
bei  dem  eine  Trägerbahn  hergestellt  und  auf  einer 
Seite  mit  einer  Bandschicht  derart  versehen  wird, 
daß  die  Trägerbahn  noch  teilweise  aus  der  Bands- 
chicht  hervorsteht  und  nur  teilweise  in  diese  hinein- 
ragt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  auf  die  Seite 
der  Trägerbahn  (5),  die  mit  der  Bandschicht  (2) 
versehen  werden  soll,  Längsfäden  (12)  in  Umfangs- 
richtung  aufgelegt  oder  wenigstens  ein  Einzelfaden 
wendeiförmig  aufgewickelt  werden,  bevor  die 
Bandschicht  (2)  aufgebracht  wird. 

20.  Verfahren  nach  Anspruch  19, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  Trägerbahn  (5) 
mit  einer  offenen  Naht  verwendet  wird,  daß  die 
Längsfäden  (12)  im  Nahtbereich  (17)  aus  dem  für 
die  Bandschicht  (2)  vorgesehenen  Bereich  zur  Sei- 

te  aer  i  rayeiudiiu  \i>/  imu^oiunu 
daß  die  Bandschicht  (2)  bei  geschlossener  Naht 
der  Trägerbahn  (5)  aufgebracht  wird,  daß  nach 
Erstarren  der  Bandschicht  (2)  die  Naht  der  Träger- 
bahn  (5)  geöffnet  und  die  Bandschicht  (2)  in  Quer- 
richtung  durchtrennt  wird. 

21.  Verfahren  nach  Anspruch  20, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Trägerbahn  (5) 
im  Bereich  der  Quernaht  (17)  mit  einer  Schutz- 

3  Schicht  (19)  zur  Verhinderung  des  Eindringens  des 
Materials  der  Bandschicht  (2)  abgedeckt  wird. 

22.  Verfahren  naoh  Anspruch  20, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Trägerbahn  (5) 
im  Bereich  der  Quernaht  (17)  mit  einer  löslichen, 

5  insbesonderen  wasserlößlichen  Substanz  (18)  zur 
Verhinderung  des  Eindringens  des  Materials  der 
Bandschicht  (2)  ausgefüllt  wird. 

23.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  20 
bis  22,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Längsfä- 

o  den  (12)  zu  beiden  Seiten  des  Quernahtbereichs 
(17)  mit  der  Trägerbahn  (5)  verbunden  werden, 
bevor  die  Bandschicht  (2)  aufgebracht  wird. 

u 
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